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	Träume entscheiden über das Ziel

	Die Wirklichkeit weist den Weg

	 

	
Einführung

	Ein herzlicher und liebevoller Gruß an alle Leser, die sich entschieden haben, die fantastischen Abenteuer des Königreichs der Magier zu verfolgen.

	Das erste Kapitel trägt den Titel "Der Schlüssel zur Magie" und ist Teil eines ehrgeizigen Projekts; die Kreation einer Reihe von Fantasy-Geschichten mit dem Wunsch, der Fantasie freien Lauf zu lassen und den Leser und den Autor selbst in eine andere Welt als die Unsere zu entführen. Eine Welt, in der es Helden und böse Charaktere mit furchterregenden Kräften gibt, die nach Macht dürsten, fahrende Ritter, unbesiegbare Krieger, Magier und Hexenmeister. Eine Welt, in der es furchterregende Kreaturen, wundervolle Kreaturen, farbenfrohe, reiche und blühende Landschaften und trockene und kalte Länder gibt, in denen es fast unmöglich ist, zu überleben. Es gibt viele Möglichkeiten, sich auf eine abenteuerliche Reise zu begeben, die zu Sieg oder Niederlage führen kann, um das Objekt der Begierde zu finden oder zu verlieren. 

	Eine Welt, in der Schicksal, Glück oder die Götter oft die Geschichte von Helden und ihren Antagonisten schreiben.

	Lass die Eintönigkeit des Alltags hinter dir und fliege mit deinen Gedanken überall hin, wo keine Langeweile aufkommt.

	Dies ist der Zweck des Königreichs der Zauberer, das den Leser in den Mantel der Neugier hüllt, der im Bett der Fantasie liegt oder auf der Couch der Fantasie sitzt.

	 

	„Ich beschloss, die Abenteuer dieser fantastischen Charaktere schwarz auf weiß niederzuschreiben, weil ich nicht weiß, wie ich es euch erklären soll. Es ist, als ob sie in meinem Kopf lebendig wären. Nachdem ich andere Fantasy-Romane gelesen oder Filme und Fernsehserien gesehen hatte, tauchten sie in meinen Gedanken auf und ich stellte mir ihre Abenteuer vor. Oft bin ich nicht zufrieden damit, wie die Geschichten anderer Autoren enden, und so habe ich mich entschieden, das zu schreiben, was ich mir vorstelle, und meinen Geschichten das von mir gewünschte Ende zu geben. Es war nicht ganz einfach, die Fantasie in geschriebene Worte zu fassen, aber es hat mir viel Spaß gemacht. 

	Dann entdeckte ich die Möglichkeit der Selbstveröffentlichung und nachdem ich mich informiert hatte, beschloss ich, den Weg zu gehen, meine Geschichte mit der Öffentlichkeit zu teilen. 

	Und so ist der Schlüssel zur Magie das erste Kapitel der Geschichten der Reihe „Die Siegel von Altior.“
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	Ich empfehle die Lektüre ein Publikum in einem Alter von mehr als 13 Jahren, da es Beschreibungen von Schlachten und einigen Szenen gibt, die blutig sein können.

	



	


Der Autor

	Gabriele Pratesi wurde 1985 in Arezzo geboren.

	Er studierte und schloss mit dem Titel Elektroingenieur ab und arbeitet in einem Automatisierungsunternehmen.

	 

	Er war über zehn Jahre lang ehrenamtlich als Animator am salesianischen Oratorium Don Bosco tätig.

	 

	Er ist Autodidakt mit ersten Erfahrungen und hat den Weg der Selbstveröffentlichung gewählt. Der Wunsch, mit dem Schreiben zu beginnen, entstand durch Zufall, als er beim Lesen von Romanen und durch die davon inspirierten Fernsehserien bemerkte, wie oft Handlungen offensichtlich waren und sich wiederholten oder wenn er mit ihrem Ausgang nicht zufrieden war.

	 

	Seine Leidenschaft gilt dem Genre Fantasy, Abenteuer, Science-Fiction und allem, was die reinsten menschlichen Emotionen in Verbindung mit imaginären, epischen, ritterlichen Universen stimuliert und die sich weit weg von der normalen Logik des Alltags befinden.

	 

	Er wurde von den großen literarischen Meisterwerken wie "Der Herr der Ringe", "Der Hobbit", "Harry Potter", "The Knight of Eron" und von den klassischen und epischen Gedichten inspiriert, also daher sucht er nach einer anderen Geschichte, originell mit einem unerwarteten und daher nicht offensichtlichen und nicht trivialen Ausgang, wobei er auf seine Charaktere und ihre Abenteuer vertraut.
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Hintergrund

	Der Traum von vor hundert Jahren...

	-1-

	Hinter mir entfernte sich das große Tor der roten Stadt Ignis, Hauptstadt des Reiches der Magier des Feuerkreises.

	Ich war von meinem Bruder angewiesen worden, in die Stadt Hombros, die Hauptstadt des Fürstentums der Menschen, zu fahren, um Kunsthandwerk aus Eisen und Stahl zu kaufen.

	Ich fuhr in meinem Karren, der von Orius gezogen wurde, einem schwarzen Vollblut.

	Mein Bruder war älter als ich und liebte es, mir solche Aufgaben zu geben. Ich habe immer geglaubt, dass er es getan hat, um mich Verantwortung zu lehren, stattdessen tat er es aber, um mich von ihm und seinem Geschäft fernzuhalten. Ich war noch nicht einmal sechzehn und musste jeden Monat eine zehntägige Reise antreten.

	Tatsächlich war auch ich gerne unterwegs. Das Leben in der Stadt war langweilig und der Geschichtsunterricht… noch schlimmer.

	Ich hatte das Plateau an der Südgrenze erreicht. Von diesem Punkt an konnte ich die Stadt in ihrer ganzen Pracht sehen.

	...

	Das Echo einer Explosion, eine schwarze Rauchwolke stieg von den Südmauern der Stadt auf.

	Trommeln schlugen im Takt zum Marsch einer Armee, die das gesamte Gebiet des Roten Tals besetzte. Ich hatte noch nie eine so große Armee gesehen, und ich hatte auch nichts über so eine in den Geschichtsbüchern gelesen, wenn ich sie jemals gelesen habe!

	Ich konnte die Farben der Banner und auch der Wappen nicht unterscheiden. Die Rüstungen sahen dunkelgrün aus, aber ich wusste nicht, wem sie gehörten.

	Weitere Explosionen und noch mehr Rauch stiegen aus der Stadt auf.

	Ich konnte nicht hierbleiben und zusehen.

	Ich sehnte mich danach, in die Stadt zurückzukehren, ich zitterte vor Angst, nicht zu wissen, was ich tun sollte. Ich musste mit meinen Freunden und an der Seite meines Bruders den Feind bekämpfen.

	Der Zauber des Feuerkreises war herbeigerufen worden, um die Stadt zu verteidigen. Ich konnte ihn sehr gut sehen. Eine feuerrote Kuppel schützte den Ratsturm und die befestigte Stadt. Ich konnte nichts anderes sehen.

	Ich band Orius an den Wurzeln einer Pflanze fest, befreite ihn vom Karren und ging zurück. Als ich näherkam, bemerkte ich, dass die Armee das Tal passiert hatte. Die ganze Stadt wurde belagert. Meine Magie war immer noch schwach und ich kannte keine Zaubersprüche, die stark genug waren, um es überhaupt auch nur mit einem Soldaten aufzunehmen. Von diesem Punkt an konnte ich nicht mehr viel sehen, gab auf und ging zurück zu Orius. Ich fühlte mich nutzlos, hilflos.

	Ich stand da und starrte die Stadt durch die Dunkelheit der Nacht an. Flammen aus schwarzem Feuer regneten vom Himmel und beschädigten den Feuerschild. 

	Unmittelbar danach ... die Dunkelheit, Stille, alles schien regungslos. 

	Ich umarmte Orius. Ich schlief ein, traurig und ängstlich und unfähig einzugreifen. 

	Die ersten Sonnenstrahlen erinnerten mich daran, sofort aufzustehen. Ich schaute hinaus, um zu sehen, was mit der Stadt passiert war. Der Ratsturm stand noch. Der Feuerschild war fast zerstört.

	Ich fing an, neue Explosionen zu hören. Lichtblitze waren aufgrund der aufgehenden Sonne fast nicht wahrnehmbar. Ich konnte meine Reise nach Hombros nicht fortsetzen, ich musste einen Weg finden, um nach Ignis zurückzukehren, um zu kämpfen. Ich band Orius an die Wurzel der Pflanze und ging zurück in Richtung Tal. Ich musste aufpassen. Vielleicht waren noch Soldaten auf Patrouille. Ich vermied den Weg aus und ging durch die kleinen Waldgebiete rund um die Ebene. Die Umrundung der Ebene nahm einen guten Teil des Tages in Anspruch. Der Hain im Osten erstreckte sich auf einem Hügel, von dem aus man das Südtor sehen konnte. Am Eingang zum Tor befanden sich Horden von Feinden, die versuchten, den Feuerschild zu zerstören.

	Unter mir saß an einem Feuer eine Patrouille von Soldaten. Es waren mindestens acht. Ich konnte nichts sehen, was mir helfen könnte, herauszufinden, wer sie waren. Die Geräusche der Explosionen und der Schlacht waren lauter. Auch die Schreie der Kämpfer waren zu hören. Ich blieb bis Sonnenuntergang in meinem Versteck.

	Die Patrouille war noch auf der Hut. Ich war mit meinem Zauberstab bewaffnet. Es war meine Trainingswaffe. Er konnte keine mächtigen Zaubersprüche erzeugen, um einen Gegner auszuschalten, besonders wenn es sich um einen Soldaten mit schwerer Rüstung handelte, aber ich kannte einige Betäubungszauber und jemanden, den ich als Ablenkung verwenden konnte.

	Ich holte tief Luft und damit sammelte ich auch den Mut und als ich im Begriff war, den ersten Feind anzugreifen, der sich von der Gruppe getrennt hatte, wurde ich vom Geräusch einer gewaltigen Explosion blockiert. Ich hob den Blick. Vom Ratsturm zuckten violette Blitze gen Himmel. Der Feuerschild löste sich mit ihm auf. Die Patrouillensoldaten verließen den Außenposten und warfen sich gegen die Mauern. Der Blitz wurden vom Himmel verschlungen. Die Erde bebte. Der Ratsturm schwankte. Ein Rumpeln. Er brach in sich zusammen. Roter Staub wurde durch den Einsturz aufgewirbelt. Die Nacht und der Staub versperrten die Sicht.

	Plötzlich kam ein Summen vom Himmel. Lila und blendend breitete sich ein stärkeres Licht als das der Sonne über die Stadt aus. Es explodierte. Ein magischer Schleier entstand am Himmel, der direkt zum Boden geworfen wurde, genau dort, wo der Rote Turm stand. Der Schleier breitete sich mit großer Geschwindigkeit in alle Richtungen aus. Die Soldaten flüchteten aus den Mauern und trampelten sich gegenseitig nieder. Diejenigen, die vom Schleier gefangen wurden, wurden in die Stadt gezerrt.

	Ich war nicht sicher. Ich habe den Hain verlassen. Ich rannte so schnell ich konnte. Ich betrat die Mitte des Tals, um Orius so schnell wie möglich zu erreichen und zu entkommen. Das Tal füllte sich mit fliehenden Soldaten. Ich konnte sie hinter mir hören. Ich passierte die Felsen südlich des Tals, einige Soldaten hatten mich fast erreicht. Ich drehte mich um, bereit, mit meinem Zauberstab in der Hand zu kämpfen. Hinter ihnen funkelte der magische Schleier. Ich starrte sie an, ich erkannte sie. Sie waren Dunkelelfen.

	Ich schwenkte meinen Zauberstab und richtete ihn unter meine Schritte, eine Schwebemagie. Ich erhob mich vom Boden, weg von den Elfen und dem magischen Schleier, der sie aufsaugte. Ihre Gesichter veränderten sich. Sie verformten sich. Faltig, verkrüppelt und voller Klumpen. Sie schwollen an und krümmten sich. Bei anderen schienen die Muskeln aus dem Körper herauszutreten und die schlanken und eleganten Schultern wurden größer und verwandelten sie in mächtige Wesen. Der magische Schleier verschwand mit ihnen.

	Ich sprang auf den Sattel von Orius und galoppierte ohne Rast nach Hombros.

	"Alter! Hör auf zu zappeln und zu schreien. Du störst die anderen Gefangenen." - Befahl die Wache durch den Spalt in der Zellentür.

	 

	
Kapitel 1

	Die Verstärkung

	-2-

	Das Kapitänsregiment befand sich an seinem zweiten Reisetag zum größten militärischen Außenposten der Region. Die Bemühungen des Fürstentums, die Nordgrenze zu verteidigen, wurden von Monat zu Monat anstrengender, und die geschickten Verstärkungen schienen nie genug zu sein. Die Angriffe der Orks aus dem Norden wurden immer häufiger und mit immer größerer Angriffskraft. Die Mittel, die dem Fürstentum zur Verfügung standen, waren nicht unendlich und die ständigen Angriffe verbrauchten Menschen und Ressourcen. Die Karawane bestand aus nur zwanzig Einheiten und fünf Rekruten, die die härtesten Arbeiten verrichteten und den Versorgungswagen zogen.

	Der Aufstieg wurde steiler und die Anstrengung ermüdete die jungen Rekruten immer mehr. Der Wagen war sehr schwer. Es gab Fässer mit Wein und Bier und Körbe voller Fleisch, Brot und Hülsenfrüchte. Waffen, Rüstungen und Schilde waren an den Seiten des Karrens befestigt, was das zu ziehende Gewicht auf den Schultern der fünf jungen Männer verdoppelte.

	"Jungs ich bin erschöpft." - Kündigte Teroin an, der jüngste der fünf. 

	Die an Brust und Schultern gebundenen Gürtel waren eng, und die Lederjacke, die sie trugen, schützte sie nicht immer vor dem Druck des Seils, das in das Fleisch drückte und die Haut aufschürfte.

	"Du solltest mehr Fleisch essen und stärker werden." - Antwortete Helder, der älteste der fünf und körperlich kräftigste und stärkste.

	Die anderen lachten. Währenddessen war einer von ihnen mit dem Kopf ganz woanders. Er beobachtete die Seiten des Weges. Auch er atmete wegen der Kraftanstrengung schwer, aber sein Gesichtsausdruck war gelassen.

	„Balt! Immer mit dem Kopf zwischen den Wolken, oder nicht?“ - Serafin, Balts bester Freund liebte es, ihn zu ärgern, wenn er in seine Welt eintauchte und sich der Realität entfremdete.

	„Er liebt seine Pflanzen und Kräuter. Für eine militärische Laufbahn ist er nicht geeignet. Er war gezwungen, sich zu melden. Nicht wie ich, der sich freiwillig gemeldet hat." - Sagte Vlad.

	"Und ich bin nicht einmal ein Bürger von Hombros." - Schloss er überheblich.

	Helder schüttelte den Kopf. Jedes Mal, wenn er Vlad sprechen hörte, wurde er nervös. Balt hingegen schien nicht da zu sein. Er sagte nichts. Er suchte die Ränder des grasbewachsenen Weges ab und versuchte sich zu merken, was er sah. Er hob den Kopf und machte einige Drehungen, um die müden Nackenmuskeln zu dehnen.

	“Da ist Rauch.” – Sagte Balt leise.

	Serafin, der ihn anlächelte, hatte ihn gehört. Der Kapitän gab den Befehl, anzuhalten. Er nickte den Spähern zu, die voraus gingen, um die Situation abzuschätzen. Der Pfad führte auf die Lichtung, auf der sich der Außenposten befand. Der südliche Wachturm war eingestürzt. Der schwarze Rauch hingegen stieg vom Wachturm im Norden auf, die Flammen waren fast erloschen. Der Turm drohte einzustürzen. Es gab keine Spur von Feinden. Die Späher teilten dem Kapitän die Situation mit. Die Karawane machte sich wieder auf den Weg. Es fehlten noch ein paar hundert Schritte bis zum Eingang des Außenpostens. Sie ließen den eingestürzten Turm langsam hinter sich. Der Kapitän hielt an, um die Katastrophe zu untersuchen. Die Soldaten wussten bereits, was zu tun war und nahmen ihre Plätze im Umkreis ein, um einigen Bauern zu helfen, die letzten Feuer zu löschen. Die Sonne war inzwischen untergegangen. Die Nacht sah dunkel aus.
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	Abbildung 1 Militärischer Außenposten Arx Lupus

	 

	Die fünf Jungen zogen mit letzten Kräften den Karren vor die Eingangstür der mächtigen Festung; ein herrschaftliches Haus, das im Laufe der Zeit mit Aussichtstürmen erweitert wurde, befestigt mit einem Bergfried und Außenmauern.

	Bevor er zum Waggonentladedienst gerufen wurde, nahm Helder seine Schleppgurte ab und verließ die Gruppe. Balt warf die Gurte ab, streckte sich und schlüpfte hinter den Wagen. Auch die anderen zogen, nachdem sie sich befreit hatten, ihre Lederuniformen zurecht und überprüften, ob sie unverletzt waren.

	Die Tür zur Festung öffnete sich und ein riesiger Mann in schwerer Eisenrüstung trat heraus. Auf der Brust war das Wappen von Hombros eingraviert, die goldene Sequoia, die in Nebel gehüllt war. Er sah die drei Rekruten an und befahl ihnen, den Wagen zu leeren.

	„Lebensmittelvorräte in die Speisekammer. Am Ende des Korridors links, dritte Tür rechts. Die Waffen in die Waffenkammer. Am Ende des Korridors rechts. Die fünfte Tür." - Erklärte er. Einen Moment später tauchte der Kapitän vor ihm auf und begrüßte den General militärisch.

	"Wie viel Formalität Schwager." - Er begrüßte den General mit einem säuerlichen Ton und versuchte, seine Stimme leise zu halten, um von den neu eingetroffenen Rekruten nicht gehört zu werden.

	"Wie lange warst du nicht mehr auf einem Schlachtfeld, Kapitän Goldeon?" - Er war nervös.

	Der Kapitän ignorierte die herzliche Begrüßung und befahl, über die aktuelle Situation aufgeklärt zu werden. Während sie eintraten, rannten die drei jungen Männer mit den Vorräten hin und her, um den Wagen zu leeren. Sie kamen an den beiden Vorgesetzten vorbei, die den Kontrollraum betraten.

	"Was ist passiert, General Fortdar?" - Fragte der Kapitän streng.

	„Du fragst mich, was passiert ist? Siehst du es nicht?" - Antwortete dieser gereizt.

	„Wir werden seit drei Tagen angegriffen. Der heutige Angriff war der schlimmste. Und sie griffen tagsüber an. Mit der Sonne am Zenit. Verdammt." - Grummelte der General.

	„Wie viele sind Sie zur Verstärkung gekommen? Zwanzig? Mit irgendwelchen Rekruten? ... Hat unser Prinz nicht vor, die Grenzen zu verteidigen? Verdammt." - Schrie er, als er durch den Raum ging.

	„Wir sind die Paladine von Hombros. Verdammt noch eins. Wir können eine Orkarmee nicht aufhalten. Sie scheinen unsterblich zu sein.“ - Er schlug auf den Tisch in der Mitte des Raumes.

	Die ausgebreiteten Karten vibrierten. Einige Platzhalter der Armeen fielen um. Er bückte sich, um die hölzernen Platzhalter aufzuheben und auf der Karte zu platzieren.

	„Diese Orks greifen uns jetzt schon seit zwei Jahren an. Und du weißt genau, woher sie kommen." – Sagte Fortdar wütend.

	Der Kapitän sah auf die Karte. Und er wurde düster. Seine Handflächen ruhten auf den Karten und er seufzte.

	"Ignis. Die Stadt des Feuers." - Sagte der Kapitän.

	"Ich hatte dem Großen Rat mitgeteilt, dass die Angelegenheit sofort gelöst werden muss." - Fuhr er fort, betrübt von der Erinnerung.

	Fortdar verlor vor Wut die Kontrolle. Er packte den Kapitän am Hals. Er stieß ihn gegen die Wand, wodurch ein Gemälde herunterfiel.

	„Hast du gewarnt? Es ist deine Schuld, dass meine Schwester gestorben ist. Wegen deiner Nachlässigkeit. Du solltest sie beschützen. Stattdessen warst du weg und hast den großen Rat gewarnt.“ - Er beschuldigte ihn mit seinem Gesicht nur Millimeter vor dem seines Schwagers, Stirn an Stirn.

	Goldeon befreite sich aus seinem Griff. Er warf sich heftig auf seinen Schwager und presste sein Gesicht auf den Tisch. Die zerknitterten Karten drückten sich in seine Wangen.

	„Glaubst du, ich fühle mich deswegen nicht schuldig? Jede Nacht habe ich Albträume und ich wollte, ich könnte meinen Platz mit ihr tauschen. Du weißt sehr gut, dass ich für sie gestorben wäre.“ - Sagte er, während der den Griff löste.

	"Ein Streit zwischen uns wird deine Schwester nicht wieder zum Leben erwecken." - Sagte er, während er an seine Frau dachte.

	Er ordnete die Karten und begann nachzudenken.
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	Die drei Rekruten brachten die letzten Waffen in die Waffenkammer. Armbrüste, Piken, Speere, Weidenbögen, Kurz- und Bastardschwerter. Als sie mit der letzten Ladung fertig waren, waren sie erschöpft. Sie hatten das Geschrei und die Kämpfe im Kontrollraum nicht bemerkt. Die Festung hatte sehr dicke Mauern und die Halle grenzte nicht an den Korridor, durch den sie gingen.

	Vlad schnappte sich ein Schwert und fing an, es in der Luft zu schwingen. Man konnte hären, wie die Klinge die Luft zerschnitt. Die beiden jüngeren Kameraden bewunderten ihn für seine Geschicklichkeit in der Bewegung.

	"Wunderbar. Das Lange von Hombros. Der Körper eines zweihändigen Breitschwerts und die Leichtigkeit eines Degens. Dieses Schwert kann Rüstungen durchdringen. Aber es ist nicht sehr widerstandsfähig bei Kraftduellen." - Erklärte Vlad didaktisch.

	Er reichte ihnen das Schwert, damit sie sein Gewicht spüren und es ausprobieren konnten.
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